2 0 


e 


Die Zeitung eeſchein: 
b & Di 
Vormittags 11 Hr, 
wit Ausnahme der Gonun⸗ 
und Feſttage. 


Pränume rat jonss reit 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 


Dei Ehe 1½ ſgr. 
Alle — 
reſp. Poſtämter nehmen Erpedbitiog⸗ 


Beſtellung darauf an. Rreuimeartt Ar n 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


142. Donnerſt 22. Juni 2529, 


EEE 2 W 


2 


ag, den 


eee eee 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
die Erneuerung der Prännmeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. f Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Pränumeratious⸗Preis beträgt pro 
Quartal 23 Sgr., auswärts 1 Thlr. HI Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 
zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 73 ſgr. pro Quartal. 

f 5 Die Zeitungs⸗Expedition. 


Zur Bequemlichkeit der reſp. Abonnenten haben wir in der Oberwiek bei dem Kaufmann Herrn L. 
Sahlfeldt ein Debits⸗Comtoir unſerer Zeitung errichtet, wo dieſelbe ſogleich nach 11 Uhr Vormittags in Empfang 
genommen werden kann. { 


Ne RD N EN er e lane It, 10 Sera ee Das feinen wee 
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Stralſund, 18. Juni. Heute Morgen um 2 Uhr ging der geſtern Mitteln der Preſſe, ſondern feiner eigenen Ueberzeugung, ſeinem Nachden⸗ 
Abend ſpät hier eingetroffene preußiſche Courier mit wichtigen Depeſchen — 


A 50 5 ö N N ken, ſeiner Erfahrung. Der Kern des Volkes ſammelte ſich und ſprach 
die, wie in wohlunterrichteten Kreiſen angedeutet wird, den Friedensabſchluß ſich aus in eonſervakiven Vereinen. Von dieſen gingen alle Schritte aus, 


mit Dänemark betreffen — auf dem eigens dafür engagirten hieſigen ſtäd⸗ welche durch die Preſſe für Geſetz, Ordnung und Monarchie geſchahen. 
tiſchen Dampfboote „Stralſund“ unter Parlamentairsflagge und in Beglei ] Die Preſſe iſt in Folge deſſen für das conſtitutionelle Königthum eine ſitt⸗ 
tung des hier fungirenden ſchwediſchen Conſuls ab. In Folge dieſer hier liche Macht geworden. Dieſes bedarf keinerlei Krücke oder Stütze, es ſteht 
ſich ſchnell verbreitenden Nachricht ſollen bereits von Rhedern und Schiffs auf feſtem Grunde, auf dem Boden des Geſetzes, der wahren Aufklärung, 
Eigenthümern Vorbereitungen getroffen werden, um, wenn der definitive der ſiegreichen Sittlichkeit. So lange Preußen in ſeinem eigenen Laude 
Frieden wirklich zu Stande kommt, woran man hier gar nicht mehr zwei⸗ dieſen Anker der Sicherheit hat, wird es auch verſchmähen, im Auslande, 
felt, ſofork Ladungen einzunehmen und unverzüglich in See zu ſtechen, da | und nun gar in dem politiſch fo unwichtigen Baiern Organe der Preſſe 10 
mit doch wenigſtens noch Etwas in dieſem Jahre durch eine Fahrt ver⸗ beſolden. Es weiß, daß die Grundſätze, welche es in ſeiner Politik 25 
dient werde. Wer die Folgen des däniſchen Krieges hier in der Nähe folgt, die allgemein verſtändlichen des Rechtes, der Vernunft, der Sittlich⸗ 
betrachtet; wer ſich mit eigenen Augen überzeugen kann, wie die Schiffe feit find die in ſich ſelbſt den Sieg tragen. ! 
ſchon ein ganzes Jahr in den Dftfeehäfen_ liegen und gerade durch dieſes Frl { 8 x ö : 
Stilleliegen am meiſten der Faulniß ausgeſetzt find; wer die Klagen unſe⸗ Berlin, 19. Juni. Wie aus der feiner Zeit zur öffentlichen Kennt⸗ 
rer Rheder und Schiffer hört über die in Folge der Blokade entſtandenen | niß gebrachten Cireular-Note vom 28. Maj bekannt, iſt zwiſchen den Kö⸗ 
ungeheuren Verluſte, und wer gewahrt, wie mancher ſonſt für wohlhabend J niglichen Regierungen von Preußen, Sachſen und Hannover ein Vertrag 
angeſehene Schiffseigenthuͤmer dadurch gänzlich ruinirt worden — der kann geſchloſſen worden, welcher den Zweck hat, die äußere und innere Sicher⸗ 
es nicht genug lobend erwähnen, wie alle dieſe Mühſeligkeiten, wie all'] heit Deutſchlands, fo wie die Unabhängigkeit und Unverletzlichkeit der ein⸗ 
dieſer Schaden ohne Murren getragen wurde; der kann den Patriotismus zelnen deutſchen Staaten, zu erhalten und zu befeſtigen. 
unſerer Oſtſeeprovinzen nicht genug anerkennen, die willig und ruhig am Einer Beſtimmung dieſes Vertrages zufolge ſoll zur Führung der auf 
meiſten unter dem Druck der däniſchen Blokade litten, aber kein Zeichen | die Erreichung des oben gedachten Zweckes dieſes Bündniſſes bezüglichen 
des Unmuths von ſich gaben, weil fie das hochherzige Gefühl beſeelte, daß [ Geſchäfte durch Abordnung eines oder mehrerer Bevollmächtigten von Sei⸗ 
ſie alle dieſe Opfer für das Vaterland brächten. Wenn der definitive | ten eines Jeden der Verbündeten ein Verwaltungsrath gebildet werden und 
Frieden wirklich und nicht unter gar zu ungünſtigen Bedingungen zw dieſer ſofort nach erfolgter Ratifikation des Vertrages in Berlin zuſam⸗ 
be kommt, ſo wird man den Tag deſſelben hier gewiß Nee mentreten. 
en. onſt. 


3.) Dieſer Beſtimmung entſprechend find, nachdem die Ratification erfolgt 
iſt, die von den drei verbündeten Monarchen ernannten Bevollmächtigten, 
und zwar 

Deutſchlaud. 5 von Seiten 1 0 NER We l Sr. 
Stettin. In einer Correſpondenz aus München wurde neulich er⸗ Mafeftät des Könige, Freiherr von Canitz und Dallwitz, 
wähnt, daß Oeſterreich daſelbſt 1 Organ der Preſſe in ſeinem Intereſſe von Seiten Sachſens der Staats⸗Miniſter von Zeſchau, ; 
beſolde, und darauf hingedeutet, daß Preußen wohlthue, durch ähnliche und von Seiten Hannovers der Kloſterrath . Wangenheim und 
Mittel dem preußenfeindlichen Treiben in Baiern entgegenzutreten. Die⸗ als militairiſcher Kommiſſarius der General⸗Major Jacobi 


ſer gute Rath, wenn er es fein ſollte, wird ſchwerlich von unſerer Regie- hier in Berlin zu einem Verwaltungsratte zuſammengetreten und haben 
ken befolgt werden. Wenn irgend etwas den ſittlichen Charakter unferer | am 18ten d. M. unter dem Vorſitze des preußiſchen Bevollmächtigten, 
6 ber e e W 1 Bu ee Mh Eon 10 e it ſcheint ſich jetzt fortzubewegen. Der 
er zu ho i 5 g = — Die däniſche Angelegenhei N 8 
ner Au beſolden. Sie hat der Preffe ihren freien Lauf gelaffen; was der | Abſchluß eines Waffenſtillſtandes ſteht in Auoficht, Es wird verſichert, 
König und das Ministerium durch die Preſſe auf das Volk wirken wollten, daß ſelbſt däniſcher Seits gewünſcht worden, der Waffenſtillſtand ſolle 
das iſt in offenen Anſprachen und Erklärungen geſchehen. Das einzige [zugleich die Präliminar⸗ Bedingungen des definitiven Friedensſchluſſes 
Organ der Regierung iſt unſers Wiſſens bis jetzt der Staats⸗Anzeiger. enthalten. g. Wü 5 
Soviel auch krotz ihres Widerrufes der Deutſchen Reform die Laſt — Der ehemalige Commandeur der hieſigen Bürgerwehr und Com⸗ 
aufgebunden wird, miuiſterielles Organ zu fein, fo it doch mehr als wahr: mandant von Verlin, General v. Aſchoff, zur Zeit Inſpieient der Bundes⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe Behauptung nichts alg ein böswillig ausgeſtreutes Ger feſtungen am Rhein, ſoll ſo eben zum Commandanten oder Gouverneur 
1010 iſt. Sn der 6 Men BE TO 1 0 Malle 1 von Breslau ernannt ſein. Er 
behauptet. Aber gewiß mit gleichem Unrecht. Wer unterſtützt demokra⸗ f 0 Inc 145 
tiſche Beikungen? Wie es bei dieſen von Prioatlenken geichieht, welche . — Der hier feit Jahren afteebitiste farbinsfche Öefanbte Gref duulf 
ein J ’ ihre unreife N brei 1 ſo la iſt von feiner Regierung mit 8000 Frances penſionirt worden. Derſelbe 
in Jutereſſe daran haben, ihre unreifen Ideen verbreitet zu ſehen; ſo läge ſcheint Willens zu fein, feine Penſſon hier zu verzehren. 
& a it durch f . e bestehen Sen 05 I Ge 15 Aus Trier Ard von der Grenze der Rheinpfalz berichtet, daß ein 
ara urch ſich ſe men, = — ö 
noſſen 111 elfe Mitteln gehalten werden. Wenn eine ſolche 55 Hauptmitglied des Ausſchuſſes eines demokratiſchen Vereins das Unglück 
regel nothwendig iſt, fo glauben wir mit mehr Recht dieſen Weg als den hatte, vor eine cee e de J 1 be welche 117 Schuldig 
wahrſcheinlichen angeben zu können. Darin zeigt ſich aber die Sittlichkeit | über ihn ausſprach und die vafe ſogleich vollziehen wollte. Hinzu⸗ 
unſerer Regierung, daß fie gebauet hat und bauen konnte auf die gute Ge⸗ kommende Männer retteten den Inculpaten nur dadurch, daß ſie ihn 
ſinnung des Volkes, auf die Treue, welthe das feftefte Bollwerk der Staa= | knebelten. karte kallerap eiche d. PR aug bs q 
ten iſt. Sie hat vertraut und ſich nicht getäuſcht, daß der Fieberrauſch, — Ueber Metz iſt die te egraphiſche Nachricht angelangt, daß Ledrn 
welcher die Welt erfaßte und in das Innere Preußens drang, vorüber⸗ Rollin und E. Arago gefangen worden ſind. 
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— Das Füſtlier⸗ Bataillon des Regiments Alexander, welches heut 
von Dresden zurückerwartet wurde, hat Gegenbefehl erhalten, und wird 
noch bis zum 15. Juli in Dresden verbleiben. 

Breslau, 18. Juni. Der Kaiſer von Rußland hat feine Rückreiſe früher 
angetreten, als ſich vermuthen ließ. Schon geſtern iſt derſelbe aus dem Haupt⸗ 
quartier Ducla in Krakau wieder eingetroffen und hat gleich darauf ſeine Reiſe 
auf der Eiſenbahn weiter fortgeſetzt. Zunächſt begiebt ſich der Kaiſer nach Lowicz 
und von da nach Kaliſch. Nach letzterem Orte iſt bereits in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag der interimiſtiſche Commandixende von Schleſien, Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant von Lindheim, abgereiſt, um dort den Kaiſer zu Schl. ah 

Grüneberg, 18. Juni. Durch den Tod des Abgeordneten der erſten Kam⸗ 
mer, v. Forkenbeck, wurde die Wahl eines neuen Abgeordneten nothwendig, und 
\ fate auf den Appellations-Gerichts⸗Chef⸗Präſidenten, Grafen Rittberg, ges 

allen. 

Halle, 20. Juni. Der Geſundheitszuſtand beſſert ſich in unſerer 
Stadt zuſehends. Die in meiner letzten Mittheilung angedeutete Befürch⸗ 
tung von dem Eintreffen der ſchwarzen Pocken hat ſich, Gott ſei Dank, 
nicht verwirklicht. Von den hieſigen Studirenden ſind nur zwei als Opfer 
der Cholera gefallen. Berichte von 1100 Todesfällen in den letzten drei 
Wochen ſind unbegründet. (Wie viel wird nicht geſagt.) (Conſt. 3.) 

Trier, 16. Juni. Nach einem hier eingegangenen Schreiben aus 
Oberflörheim bei Alzei, datixt den 13ten, iſt die Avantgarde unferer Trup⸗ 
pen, beſtehend aus der Aten Eskadron Iten Huſarenregiments, Artillerie 
und Jägern daſelbſt eingerückt und marſchirt noch am nämlichen Tage nach 
Worms. Auf dem ganzen Wege ſind unſere Truppen mit der größten 
Zuvorkommenheit aufgenommen worden. Sogenannte Freiſchärler laſſen 
ſich nur in unerreichbarer Ferne blicken; nur auf dem Marſche von Wans⸗ 
heim nach Oberflörsheim ſtieß die Flankendeckung von 1 Unteroffizier und 
8 Huſaren auf einen Trupp Freiſchärler, der indeß nach einem auf ihn ab⸗ 
gefeuerten Schuſſe eines Huſaren, wodurch einer derſelben kampfunfähig ge⸗ 
macht wurde, das Weite ſuchte, und zwar mit ſolcher Eile, daß die ver⸗ 
folgenden Huſaren, des ungünſtigen Terrains halber, ihn nicht erreichen 
konnten. (Conſt. 3.) 

Saarbrücken, 15. Juni. Sicheren Nachrichten zufolge hatten unſere Trup⸗ 
pen bereits geſtern Morgen Zweibrücken ohne Schwertſtreich beſetzt und waren 
dort, wie überall, gut aufgenommen worden. Nach kurzem Aufenhalt in Zwei⸗ 
en ift der größte Theil des Corps in der Richtung nach Pirmaſenz weiter 

erückt. N 

2 — So eben vernimmt man, daß die proviſoriſche Regierung der Pfalz zum 

größten Theile flüchtig in Sgargemünd angekommen ſein ſoll, nameatlich Ehlert, 

Schimmelpfennig, Anneke. In Frankreich wird Alles entwaffnet, wer Subſiſtenz⸗ 

mittel hat, wird ins Innere gewieſen, die Uebrigen werden Fiese at N. % 
. u. M. 3. 


Dresden, 18. Juni. Nach dem Briefe eines Geſchäftsreiſenden 
aus Sachſen hat dieſer den ihm perſönlich bekannten Tſchirner hinter 

Kaiſerslautern auf der Flucht getroffen. Tſchirner hat die Kleidung eines 
Bergmanns getragen, über den ſchlechten Stand feiner Sache leidenſchaft⸗ 
lich ſich ausgeſprochen und, daß er jemals ihr ſich ergeben gehabt, ver⸗ 
wünſcht. (D. Ref.) 

Stuttgart, 16. Juni. Nachdem das Rumpfparlament ein Paar 
Tage pauſirt, hielt es heute wieder eine Nachmittags⸗Sitzung, und zwar in 
der Reitſchule. Das abentheuerliche Gerücht war unter den Deputirten 

im Umlauf, daß eine preußiſche Armee gegen Stuttgart im Anzuge ſei, um 
die National⸗Verſammlung zu ſprengen. ö 

Der Tagesordnung nach kommt die Angelegenheit über die Abſetzung 
des Reichs⸗Generals von Miller, welche, nach dem Vorſchlage des Aus⸗ 
ſchuſſes, von der Verſammlung beſchloſſen wird, zur Sprache, obgleich das 
württembergiſche Miniſterium im Voraus erklärte, daß es v. Miller in ſei⸗ 
ner bisherigen Funktion belaſſen würde. Die Einforderung der Akten über 
den in Folge des Dresdener Aufſtandes verhafteten ſtellvertretenden De⸗ 
putirten Blöde wurde alsdann beſchloſſen, um daraus zu erſehen, ob 
deſſen Freilaſſung von der ſächſiſchen Regierung, nicht zu verlangen ſei. 
„Obgleich man im Voraus wiſſe“, bemerkt der Ausſchuß⸗Referent Temme, 
„daß gedachte Regierung der Aufforderung keine Folge leiſten werde, fo 
1 90 ſich 1 Verſammlung dadurch doch nicht abhalten laſſen, ihre 
icht zu thun.“ 
; Bee jetzt weitere Beſchlüſſe über den Erzherzog Johann folgen- 
en Inhalts: 

5 1) Die Fortführung der am 28. Juni v. J. dem Erzherzog Johann 
verliehenen und am 6. Juni d. J. wieder entzogenen Gewalt iſt eine 
Uſurpation. 2) Keine deutſche Regierung und kein deutſcher Staatsbürger 
iſt demſelben Gehorſam zu leiſten weder ſchuldig, noch befugt. 3) Die 


deutſche Regentſchaft wird von der National⸗Verſammlung beauftragt, die⸗ 


fer Gewaltanmaßung mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegen 
zu treten. D. Ref.) 
Stuttgart, 16. Juni. Mittags 2 Uhr. Unſere Stadt iſt von der 
definitiven Nachricht der Entlaſſung des Miniſteriums Römer erregt. 
Die Conjekturen, welche man über dieſes Ereigniß ſchmiedet, ſind ver⸗ 
ſchieden — vorherrſchend jedoch die Anſicht, daß dieſer Schritt gethan 
worden ſei, um entweder mit einem vormärzlichen Minifterium, oder mit 
einem Miniſterium Duvernoy ganz frei gegen Nationalverſammlung und 
Regentſchaft vorangehen zu können. 
„Mittags 3 Uhr. Die Sitzung der National⸗Verſammlung iſt durch 
nichts verhindert. — Auch höre ich eben, daß eine Deputation hieſiger 
Bürger, um ſich über obiges Gerücht zu vergewiſſern, beim Miniſter 
Römer geweſen, und ſich deſſen Rücktritt bis jetzt nicht beſtätigte. 
2 . 9 


f oſſ. Z. 
Worms, 15. Juni Heute den ganzen Tag bedeutendes Geſchütz⸗ 
feuer. Seit 5 Uhr ſteht das Dorf in Sandhofen (auf ver rechten Seite 
des Rheins) in hellen Flammen. — Heute gegen Abend wurde durch die 
Stadt Allarm geblaſen; überall heißt es, die Freiſchaaren ſeien im Anzuge. 
Eine Compagnie des 30. Infanterieregiments, welches hier noch einquartirt 
iſt, rückte aus nach Horchheim, von wo aus die Meldung kam; ſie 


ſtießen jedoch nirgends auf Freiſchärler. Das Ganze war ein Bauernſpuk. 


— Die Frankenthaler Deputation, die geſtern bei dem preußiſchen General 
um Schonung bat, hat nicht gewagt, geſtern Abend nach Frankenthal 
zurückzukehren, weil ſie fürchteten, von den Freiſchaaren aufgeknüpft 
zu werden. Sie zogen es vor, heute Morgen beim Einmarſch der 28er 
die Arrieregarde zu bilden. Die Frankenthaler find den Preußen 
mit Kränzenentgegengekommen. Die vier Geißeln aus Frankenthal 
bar nicht Oberſt Blenker mit ſich genommen, wie ich Ihnen geſtern irrthüm⸗ 


„ 


lich berichtete, ſondern der Civilkommiſſär. Heute ſind ſie vom Obriſt 
Blenker freigelaſſen worden. (O.⸗P.⸗A.-3.) 
Speier, 14. Juni. Unſere Zeitung wird mild. Es ſchmilzt das 
Eis ihres Zorues gegen die Preußen, je näher fie rücken. Sie heißen 
nicht mehr Koſacken, nicht mehr Barbaren, ſondern Preußen; dieſen ſchönen 
Namen werden fie ſich auch ferner nicht rau ben laſſen. Die proviſoriſche 
Regierung hat zuerſt für ſich geſorgt, mit allem, auch mit allen Be⸗ 
waffneten ift fie heute nach Neuſtadt gezogen; fie luſtwandeln am Gebirge, 
bei Dürkheim, im Neuſtädter Thale. Auch von Worms über Frankenthal 
blitzen 5553 Preußiſche Helme. Heute um 12 Uhr ſind Preußen daſelbſt 
eingerückt. 5 
i Aus der Pfalz, 16. Juni. Die eben nicht preußenfreundlichen Frank⸗ 
furter Journale berichten aus allen Orten der Pfalz, wo preußiſche Trup⸗ 
pen durchmarſchirt, von der Verwunderung der Leute über das gute Be⸗ 
nehmen und die vortreffliche Mannszucht der Leute. Manche wären mit 
Thränen von ihren Wirthen geſchieden. 


Erbach, 16. Juni, 10 Uhr Vormittags. Geſtern rückten von hier 
und Fürth eirca 2000 Mann Bayern und Kurheſſen mit mecklenburger 
Geſchütz über Beerfelden gegen Hirſchhorn, um hier eine Abtheilung der 
Hanauer Turnerwehr, welche jedoch meiſtens aus Heilbronner Schützen 
beſteht, angeblich ohngefähr, 140 Mann, zu überrumpeln und dann gegen 
Heidelberg zu marſchiren. Die eine Heeres⸗Abtheilung rückte über die 
Rothenberger Höhe, die andere auf die Chauſſee vor. Die Schützen, auf 
dem Schloß Hirſchhorn und ſeiner nächſten Umgebung poſtirt, ließen die 
Bayern bis auf die Brücke ruhig vorrücken. Ein Hurrah ertönte und der 
erſte Schuß traf den vorgehenden Lieutenant, worauf ein lebhaftes Feuern 
begannen, Die mecklenburger Kanonen ſchoſſen die Hirſchhorner Mühle, 
woraus einige Schüſſe ſielen, zuſammen. Der Müller, welcher flüchten 
wollte, wurde vor dem Hauſe von Bayern zuſammengeſchoſſen. Der 
Turnerſchaar konnte nichts angebracht werden und mußten ſich die Reichs⸗ 
truppen nach vergeblichem zweimaligem Angriff vor der Volkswehr in der 
Nacht nach Beerfelden zurückzuziehen. Die Zahl der Todten und Ver⸗ 
wundeten iſt bis jetzt noch nicht bekannt, doch dürfte ſie nicht unbedeutend 
fein. Zwei Compagnien Bayern ſollen noch fehlen und weiß man bis 
jetzt noch nicht, wo ſich ſolche befinden. Nach eingetroffener Verſtärkung 
wird für heute Abend oder Morgen früh ein neuer Angriff auf Hirſch⸗ 
horn erwartet. 17 

Von der Lautern, 15. Juni. Die Bürgerwehr, ſo wie die Frei⸗ 
ſchaaren je Orte, zog ſich bei Annäherung der Preußen zurück, die über 


all ſtrenge Mannszucht beobachteten und ausdrücklich erllärten, daß fie nicht 


als Feinde kämen und den friedlichen Bürger und Landmann auf keine 
Weiſe beläſtigen würden. Sie wurden demgemäß auch in allen Ortſchaften 
freundlich aufgenommen. Gegen die Freiſchaaren iſt jetzt das Landvolk er⸗ 
bittert. Haufenweiſe ſtrömen die jungen Leute des erſten Aufgebots wieder 
nach Hauſe, ohne Begeiſterung für die Sache zu zeigen. Das ganze Drama 
möchte aber zu einem ſchnellen Ende gelangen, da ſich bereits ein Um⸗ 
ſchwung der öffentlichen Meinung kund thut und das Unternehmen nament⸗ 
lich beim Landvolke keinen Anklang findet. (F. 


Mannheim, 16. Juni. Folgendes iſt hier bekaunt gemacht worden: 
Die Stadt Mannheim iſt im Belagerungszuſtand. Ich verkündige hiermit 
das Standrecht. Alle Verbrechen und Vergehen gegen die öffentliche Ord⸗ 
nung und Sicherheit, namentlich jede Widerſetzlichkeit gegen eine Militair⸗ 
oder Civilbehörde, wird den Kriegsgeſetzen gemäß beſtraft. Mannheim, 
15. Juni 1849. Der Oberkommandant der badiſchen und rheinpfälziſchen 
Truppen: Mieroslawski. x 

Heidelberg, 15. Juni. Heute Morgen hat der Angriff und zwar 
an der Rheinſchanze begonnen. Den ganzen Tag über ſeit 9 Uhr Mor ⸗ 
gens wird bereits von beiden Seiten mit der größten Hartnäckigkeit ge⸗ 
feuert, und als ich Abends um 9 Uhr Heidelberg verließ, hielt das Feuer 
noch an, war noch keine Eutſcheidung herbeigeführt. Viele Mannheimer 
flüchten ſich nach Stuttgart, denn man befürchtet ein Bombardement 
dieſer Stadt. Daß ſich Baden⸗Pfalz nicht halten kang, höre ich von den 
fanatiſirteſten Badenſern ſelbſt ausſprechen; „aber wir wollen ruhmvoll 
fallen, — fügen ſie hinzu — und unſer Kampf wird für Deutſchland nicht 
verloren ſein.“ Ihr Korreſpondent wollte auf die Nachricht von dem aus⸗ 
gebrochenen Kampfe ſofort nach dem Kampfplatze eilen, allein als er, auf 
die Eiſenbahn kam, hieß es, fie fahre jetzt nur für Militafr, desgleichen 
iſt die Neckarfahrt ſeit heute für Eivilperſonen eingeſtellt worden. Soeben 
geht ein Dampfſchiff nach Mannheim, um Verwundete von dort hierher zu 
bringen. Ladenburg, 2 Stunden von hier und eben ſo weit von Mannheim 
gelegen, iſt heute von den Heſſen beſetzt worden. Es eilen dahin Militair 
und Volkswehr in großer Anzahl, um, wie ſie ſagen, die Beſatzung mit 
Rumpf und Stumpf gefangen zu nehmen. Die Heidelberger rühmen von 
ſich, daß die Badenſer eine ganze Schwadron Heſſen gefangen und ein 
Regiment derſelben Reichstruppen faſt aufgerieben hätten. Offtzielle Bül⸗ 
letins werden nicht ausgegeben, und auch auf ſie wäre kein (D. de 

. Ref. 

Darmſtadt, 17. Juni. Es heißt, Hirſchhorn ſei von Reichstrupßen 
geſtern umzingelt worden. Heute ziehen die Preußen in den Odenwald; 
5 wenden ſich gegen Pfungſtadt. Die rothen Huſaren ziehen nach 

roßgerau. N A 
»Wir erfahren aus zuverläſſiger Quelle, daß die Ankunft Hecker's 
in Kurzem zu erwarten ſteht. Er ertheilte der an ihn abgeſandten De⸗ 
putation ſogleich eine zuſagende Antwort, und befindet ſich zweifelsohne 
bereits ſeit einigen Tagen zur See auf dem Wege nach a 3) 


onſt. Z.), 
— Sicherem Vernehmen zufolge find die früher in Raſtatt, ſpäter in 
Kißlau gefangen gehaltenen Nia eee auf Geheiß der proviſort⸗ 
ſchen Regierung geſtern in Freiheit geſezt worden. CConſt. tg.) 
Heppenheim, 17. Juni. Ueber den Kampf vom löten Juni aa 
wir folgende Einzelheiten nach: Weinheim wurde zuerſt beſetzt Min die 
ohne Kampf von den Württembergern und Naſſauern, von da 0 N 
Mecklenburger gegen Ladenburg unter Oberſt von Witzleben, Laden urg 
wurde genommen, aber die Brücke kam nicht in den Beſitz der Nai Kode 
pen. Der Kampf war blutig, die Mecklenburger verloren an 50 0 5 
und 31 Verwundete, auch ihr Geſchütz hat einigen Schaden gelitten. 5 5 
Handſchuhsheim längs der Bergſtraße drangen Naſſauer und das Ate He 
ſiſche Infanterieregiment vor; es ſtieß auf lebhaften Widerſtand und den 
mehrere Verwundete, darunter Major Neidhardt, der eine Kugel in 
Schenkel erhielt. 


Am heftigſten tobte der Kampf auf dem rechten Flügel bei Käferthal 
im Angeſicht von Mannheim. Hier griff die leichte heſſiſche Reiterei an, 
die badiſchen Dragoner wurden erſt geworfen und verloren eine Batterie, 
bekamen aber Verſtärkung an Infanterie und Geſchütz, worauf die Heſſen 
wichen. Rittmeiſter Jäger und 14 ſeiner Reiter wurden ſchwer verwundet, 
2 Todte blieben auf dem Platz, das eroberte Geſchütz ſiel wieder in badi⸗ 
che Hände. Es trat ſodann Waffenruhe ein und beide Theile blieben in 
ihren Stellungen. EIN 

Frankfurt a. M., 19. Juni. Ueber die Verhältniſſe der Reichs⸗ 
Centralgewalt zur Krone Preußen ſchwebt noch immer ein gewiſſes Dunkel. 
So viel iſt gewiß, daß nur ein Bataillon Preußen vom 38. Infanterie⸗ 
Regiment zu der unter den Befehlen des Reichs⸗Generals Peucker 
ehenden Main-Neckar-Armee gehört. Nichtsdeſtoweniger werden die 
über Frankfurt nach der Bergſtraße hingezogenen preußiſchen Truppen die 
Operationen dieſes Generals unterſtützen, wenn ſchon ſie unter dem Ober⸗ 
befehl des Prinzen von Preußen ſtehen. a 

Bremerhaven, 17. Juni. Die deutſchen Kriegsdampfböte „Barba⸗ 
roſſa , „Hamburg“ und „Lübeck“ find, nachdem fie dieſen Morgen 3 ½ 
Uhr von Curhaven ausgegangen, um 9 Uhr hier angekommen und auf der 
Rhede geankert. Bi 

Eurhaven, 18. Juni. Man behauptet hier mehrfeitig, heute Vor⸗ 
mittag ſchweres Schießen ſeewärts gehört zu haben. ö 

— Ein dieſen Nachmittag hier angekommener Lootſe von Bremerha⸗ 
fen berichtet, daß die amerikaniſche Fregatte St. Lawrence 4 2 915 

i i amb. C.) 


zu Bremerhafen angekommen iſt. 

Nörre-⸗Vjert, 16. Juni. Geſtern Mittag zwiſchen 1 und 2 Uhr 
hörte man nach Friedericia zu ein heftiges Geſchützfeuer. Anfangs war 
es mehr in der Richtung der Feſtung, ſpäter, wie man aus dem aufſteigenden 
Dampfe ſah, waren hauptſächlich die Batterie auf Strüb, ſo wie indeß 
auch die übrigen längs der Küſte Fühnens angelegten Batterieen, nament- 
lich die Snoghoi gegenüber gelegenen, in Thätigkeit. Das Feuern dauerte 
mit Heftigkeit etwa bis 4 Uhr, dann folgten nur vereinzelte Schüſſe. 
Von unſerer Seite ſchienen Bomben auf die Strüber Batterie geworfen zu wer⸗ 
den. Ueber die Urſache dieſer Kanonade längs dem ganzen kleinen Belt habe 
ich bisher nichts erfahren. (Nd. fr. Pr.) 


Däuemark. 


Kopenhagen, 17. Juni. Die Nachricht, daß die ruſſiſche Flotte in 
den Gewäſſern Alſens geſehen worden, war eine zu frühe. Erſt jetzt ſind 
1 Fregatte, 2 Corvetten und 1 Brigg bei Falſterbo in Schweden im 
Kreuzen begriffen. Eine andere Fregatte und ein Dampfſchiff find unter 
den Felſen Möens vor Anker gegangen und haben ſich in Verbindung mit 
dem Lande geſetzt. D. Ref. 

— Auf Alſen drohet ein Tagesbefehl jedem, der das Oberkommando 
kritiſirt, mit ſcharfer Strafe; es ſoll große Verſtimmung unter dem Heere 
Bee das ſchon mehrfach feine Unzufriedenheit über die gezwungene 
Unthätigkeit zu erkennen gegeben habe. 


Oeſterreich. 


Wien, 18. Juni. Aus Preßburg wird geſchrieben: Heute kamen 4 
Batterieen ſchweren Geſchützes hier an, welche Marſchordre nach Szered 
hatten, jedoch Gegenbefehl erhielten und hier einen Park bezogen, woraus 
zu ſchließen, daß dort keine Gefahr von Belang droht. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach werden die Offenſivbewegungen in Siebenbürgen zuerſt be⸗ 
ginnen. Die Umgeſtaltung der hieſigen Schloßruine beſtätigt ſich nur 
theilweiſe; das Schloß iſt allerdings befeſtigt, jedoch nicht ſo, um einem 
ernſten Angriffe länger als einige Tage widerſtehen zu können. Das ruſ⸗ 
ſiſche Lager iſt jenſeits der Donau in Oberufer mit beiläufig 6000 Mann 
belegt, Sterbefälle dauern noch fort, obwohl die Cholera im Abnehmen iſt. 
Alle Gerüchte von Gefechten, die um Preßburg vorgefallen, ſind unwahr. 
Die Magyaren haben die Waag an keinem Punkte überſchritten. Frei⸗ 
ſtadtl wurde von den K. Truppen verſchanzt, die Tyrnauer Bahn iſt in 
den Händen der Unfrigen, die Züge verkehren regelmäßig. Die K. K. 
Tru ppen werden um Oedenburg, Wiſelburg, Tyrnau und in Preßburg 
kon zentrirt. In der ganzen Schütt ſieht man keinen N48 dier) 

5 (D. Ref. 

— Am 9. Juni wurde in Semlin amtlich kund gemacht, daß der 
Czaikiſtendiſtrikt von den Magyaren gänzlich geſäubert, die Flüchtlinge da⸗ 
her ſorgenlos in ihre Heimath zurückkehren könnten. Eine magyariſche 
Kriegs kaſſe, beſtehend aus 40,000 Fl. in Zwanzigern und noch mehr in 
Banknoten, wurde in der Neuſatzer Gegend erbeutet. Paneſova haben 
die Magyaren verlaſſen. Sämmtliche Inſurgenten⸗Truppen, welche im 
Banate waren, marſchirten am 9. d. M. über Verſetz den Ruſſen ent⸗ 
gegen. 

— Eben erhalten wir die beſtimmte Nachricht, daß Neuſatz nach zwei⸗ 
tägigem Kampfe genommen wurde und die Beſchießung von Peterwardein 
begonnen hat. ehrere Theile der letzgenannten Feſtung ſtehen bereits in 
Flammen. (D. Ref.) 

L Dom Wiener „Lloyd“ wird aus Semlin, 12. Juni, über den 
Stand der militairiſchen Operationen in Süd⸗Ungarn geſchrieben: 

Nach der Schlacht bei Kacz, wo die Wallmoden⸗ und Sachſen⸗Küraſ⸗ 
ſiere und Johann Dragoner, unter General Ottinger, die größte Tapfer⸗ 
keit an den Tag legten, flüchtete ſich Perezel nach Peterwardein, und von 
dort, da ſeine Truppen gänzlich zerſtreut wurden, nach Werbasz. Auf 
dem Wege nach Werbasz erbeuteten die Unſerigen eine bedeutende feind⸗ 
liche Kriegskaſſe, indem fie die beiläufig 70 Mann ſtarke Eskorte gefangen 
nahmen. Peterwardein iſt gegenwärtig, da auch die Don Miguels-⸗Mann⸗ 
ſchaft der magyariſchen Fahne untreu wurde, ſehr ſchwach beſetzt, und von 
allen Seiten eng blockirt, von Kamenitz aus durch die Truppen unter Ma⸗ 
mula, von Karlowitz durch jene unter General Raſtic, und von der Baes⸗ 
ker Seite durch die Kerntruppen des Ban. Peterwardein wird be⸗ 
ſchoſſen, erwiedert aber die Kanonade nicht. Die Mayerhöfer - Vor- 

adt von Peterwardein wurde geſtern in Brand geſteckt. Die Do⸗ 
naugaſſe in Neuſatz hat ſtark gelitten. Perwardein muß bald 
fallen. Die Magharen ziehen ſich überall zurück. In Pancſova 
iſt kein Feind mehr. Der Nationalgeneral Kniejanin wird hoffentlich bei 
Perlas mit den Rebellen fertig ſein. Der Rebellenhäuptling Bem hat ſich 
gegen Siebenbürgen gezogen. Heute wurde die Schiffsbrücke zwiſchen 
Neuſatz und Peterwardein abgebrannt. Der Ban hat ſein Quartier in 


m 


Neuſatz. Demſelben ftehen dreizehn Dampfboote, die bei Eſſegg landen 
zu Gebote. Er gedenkt ſich in den 10 Gegenden mit diu Pucher 
ſchen Korps zu vereinigen und nach Bezwingung der Magparen im Banat 
gegen Szegedin zu ziehen. — F. M.⸗L. Clam iſt heute hier angekommen 
und wird ſich morgen über Serbien an die ſiebenbürgiſche Grenze begeben, 
um das Kommando über das Puchnerſche Korps zu übernehmen. ene⸗ 
e Puchner ſoll ſich, wie wir hören, nach Italien 
en. 

„— Fürſt Paskiewitſch war am 13. d. M. in Krakau eingetroffen 
wohin Erzherzog Wilhelm abgegangen iſt, ihn zu begrüßen. Am 16. fete 
der ruſſiſche Oberfeldherr die ungariſche Grenze überſchritten haben, und 
der 21. d. Mts. wird allgemein als der Tag bezeichnet, an welchem ein 
allgemeiner großer Angriff gegen die Inſurgenten ausgeführt werden wird. 


\ ; (D. Ref. 

— Die „Oſtdeutſche Poſt“ berichtet beute angeblich aus ſehr Aa 
rer Quelle: „Erzherzog Johann dürfte nicht ſo bald nach Wien kommen, 
ſondern ſich vielleicht noch 2 Monate in Fraukfurt aufhalten, da er Wils 
lens ſcheint, den Oberbefehl der geſammten weſtdeutſchen Heeresmacht zu 
übernehmen. Als Motiv wird angeführt, daß es für die Regelung der 
deutſchen Verhaltniſſe wichtig erſcheint, den Oberbefehl des deutſchen Hee⸗ 
res nicht in den Händen des Prinzen von Preußen, der nur das parkiku⸗ 
lariſtiſche Preußen vertreten würde, zu laſſen, ſondern in der Gewalt, die 
für den Augenblick allein Deutſchland als ſolches vertritt, deren Träger 
der Erzherzog Reichsverweſer iſt. 


Belgien. 


Brüſſel, 18. Juni., Ch. Pflieger, einer der franzöſiſchen Abgeord⸗ 
neten in der Bergpartei, iſt am löten hier angehalten worden. Er iſt aus 
Altkirch im Departement des obern Rheins und auf ſein Verlangen nach 
der preußiſchen Grenze gebracht worden. 


Frankreich. 


Paris, 17. Juni. Die Regierung ſah einen Kampf in Lyon voraus. 
Sie hat den Ausbruch eines blutigen Aufſtandes und bald darauf den Sieg 
des Geſetzes erfahren. Das Heer iſt voll Begeiſterung geweſen. Die 
letzten Depeſchen lauten: : EM 

Der Rhone⸗Präfekt an den Miniſter des Innern. 
x 155 Lyon, 16. Juni, 8 Uhr Morgens. 
Die Nacht iſt ruhig geweſen. Die Truppen halten alle wichtigen 
Punkte in Lyon und in der Vorſtadt Croix-Rouſſe beſetzt. Wenn der 
Kampf ſich erneuern ſollte, ſo iſt der Sieg des Geſetzes geſichert. 
. 5 Lyon, 16. Juni, 9½ Uhr Morgens. 
Alles iſt beendigt. 


— Aus den Berichten, welche die Lyoner Blätter enthalten, geht her⸗ 
vor, daß am 14, das 2ie leichte Regiment, auf deſſen Zuverläſſigkeit nicht 
zu rechnen war, Lyon verlaſſen mußke, um durch das 49. Linien⸗Regiment 
erſetzt zu werden. An demſelben Tage verbreiteten die Socialiſten die 
Nachricht, in Paris ſei der Präfident der Republik mit feinen Miniſtern 
verhaftet worden, der Berg habe ſich als Convent conſtituirt und eine 
proviſoriſche Regierung eingeſetzt, welche vom Volke anerkannt werde. 
Gegen Abend bildeten ſich zahlreiche Zuſammenrottungen, die mit aufrüh⸗ 
reriſchem Geſchrei gegen das Präfektur⸗Gebäude und das Stadthaus an⸗ 
ſtürmten. Doch wurden ſie energiſch zurückgewieſen und zerſtreuten ſich 
nach Mitternacht. Dagegen blieben die Clubs und die geheimen Geſell⸗ 
ſchaften in Permanenz. Am 15. gegen Morgen war Alles zum Aufſtande 
bereit. Die bewaffneten Empörer überfielen mehrere Poſten in der Arbei⸗ 
ter⸗Vorſtadt Croix rousse und entwaffneten fie. Dann zogen fie nach der 
Veterinair⸗Schule, wo ſich ihnen eine Anzahl Zöglinge u. Soldaten, theils 
freiwillig, theils gezwungen, anſchloß, und bei dem nun ausbrechenden 
Kampfe iu die erſten Reihen geſtellt ward. Ein Polizei-Agent wurde mit 
drei Dolchſtichen ermordet. In der Vorſtadt Croix ronsse wurden zahl⸗ 
reiche Barrikaden erbaut, gegen die das Feuer der Geſchütze gerichtet ward. 
Der Geiſt der Truppen war vortrefflich. — Der Ausgang des Kampfes 
iſt durch die Depeſchen der Regierung gemeldet. — In Straßburg zeigte 


ſich einige Aufregung, die aber zu keinem ernſteren Ausbruch kam. 


— In einem Landhauſe des Hrn, Ledru⸗Rollin zu Fontenag aur 
roſes hat die Polizei einen großen Vorrath von Waffen, Patronen, Ku⸗ 
geln, Pulver und Munition aller Art entdeckt. 

— Auch in dem Gaſthauſe, wo die Abgeſandten der revolutionairen 
Regierungen von Baden und der Pfalz, die Herren Schütz, Ruge und 
Blind abgeſtiegen waren, hat die Polizei Nachforſchungen angeſtellt. Die 
Herren Geſandten der deutſchen Demokratie hatten ſich aus dem Staube 
gemacht, aber ihre Papiere ſind in Beſchlag genommen worden. 


— Gerichte und Polizei haben alle Hände voll zu thun. Ein neuer 
Rieſenprozeß iſt eingeleitet und vier Unterſuchungsrichter (L. Bertrand, Le⸗ 
gonidee, Brault und Filhon) find unaufhörlich damit beſchäftigt, den ge⸗ 
heimen Fäden des 13. Juni nachzuſpüren. Seit zwei Tagen wurden drei⸗ 
hundert Verhaftungen vorgenommen, darunter auch Guinard, Oberbefehls⸗ 
haber der Pariſer Bürgerwehr ⸗ Artillerie und Exglied der National-Ver⸗ 
ſammlung, der eben in einem Departement wiedergewählt werden ſollte. 
Auch Deutſchland hat feinen Beitrag geliefert. Die Glieder des Arbeiter⸗ 
Vereins⸗Conſeils find verhaftet; bei anderen find Hausſuchungen verord⸗ 
net; weitere Verhaftungen werden noch folgen. 26 

— Das ganze deutſche demokratiſche Centraleomité iſt verhaftet. Es 
dankt dieſes Schickſal ſeinem Präſidenten Ewerbeck, einem der heftigſten 
Roth⸗Republikaner, der es zur Theilnahme an der Demonſtration überredet 
hatte. Wie Viele werden es noch ſchwer büßen, daß ſie den Ueberredun⸗ 
gen ehrſüchtiger oder erbitterter Demagogen Folge leiſten, die nichts wol⸗ 
len als ihre, in vernünftig geordneten, ſiktlichen Zuſtänden der Welt völlig 
verlorne Stellung in einem Umſturz aller Verhaltniſſe wieder gewinnen, 


oder vielmehr eine beſſere, die ihnen ſonſt auf keine Weiſe zukommen könnte, 


erobern. Dafür treiben ſie ihre Opfer, die Maſſen urtheilsloſer, durch 
11 5 Bedürftigkeit gedrängten Arbeiter der Städte in das namenloſeſte 
end. 1 

— Die Montagnards haben ſich in der Kammer größtentheils wieder 
auf ihren Plätzen eingefunden. Dort ſitzen ſie ziemlich ſtill und mit ab⸗ 
geſchornen Bärten. Bourgeat, ein wahrer Neptun, (der ſchönſte Bo- 
den wir je geſehen), iſt blank und geſchmeidig geworden wie ein ehrt 
Dorfpfarrer. Pyat hängt den Kopf und begreift jetzt, daß die Re 
ſtändig Recht hatte, als ſie über den Schwur Pyats vor Gott 


ſchen am 12. Juni in ein ſchallendes Hohngelächter ausbrach. (Wir geben 
dieſe Mittheilung nur, weil ſie aus der Feder eines im äußerſten Maße 
demokratiſchen Correſpondenten ſtammt, der Proudhon und Ledru⸗Rollin 
fortdauernd als Sterne erſter Größe für das Wohl der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft behandelte. Man ſieht alſo, wie die eigenen Anhänger der Par⸗ 
lei über die jetzige Lage der Dinge und über den Werth der Perſonen 
wirklich denken.) f 


Italien. \ 


Seit den ernſtlicheren Gefechten vom Zten, der leb⸗ 
haften Kanonade vom Aten, immer nur vereinzelte Schüſſe oder Artillerie⸗ 
efechte zwiſchen einzelnen Geſchützen, wie denn geſtern wieder den ganzen 
Nachmittag hindurch zwiſchen zwei franzöſiſchen Kanonen auf Monte vivide, 
einem Theile des Janiculus und den römiſchen Stücken auf Aventin und 
Teſtaccio, Kugeln und Bomben gewechſelt wurden, ohne gegenſeitig ſicht⸗ 
lichen Schaden zu thun. An vielen Orten ſollen die Franzoſen bereits ihre 
Batterieen fertig haben, anderswo mit ihren Parallelen ſehr nahe gerückt 
ſein, und da das römiſche Geſchützfeuer ihre gut gedeckten Arbeiter nicht 
zu ſtören vermag, ſoll jetzt Garibaldi ſich zu einem Hauptausfalle fur 
nächſte Nacht entſchloſſen haben, um ihre Werke wo möglich zu vernichten. 
Zugleich werden in der Stadt noch immer ſehr bedeutende Befeſtigungen 
aufgeführt; man errichtet Erdwälle in einiger Entfernung hinter der Stadt⸗ 
mauer, an Stellen, wo man vermuthet, daß der Feind Breſche ſchießen 
könne; von Porta del Popolo hat man weit hinaus die inneren Wände der 
Häuſer durchbrochen und einen langen Gang für die Vertheidiger gebildet, 
der ihnen ſicheren Schutz gewährt; täglich ſieht man um die Stadt her 
den Rauch der Häuſer aufſteigen, die man noch zu demoliren für nöthig 
hielt. Kurz, man beſteht auf energiſcher Vertheidigung, und es könnte leicht 
ſein, daß die allgemein hier verbreiteteten, vielfachen Prophezeihungen Recht 
behalten, nach denen der Antonius = Tag, der 13te d. M., für Rom ein 
blutiger werden ſolle, er ſowohl, als die beiden ihm vorangehenden Tage. 
— Vorgeſtern Nachmittag während eines furchtbaren Ungewitters ſollen 
die Franzoſen einen Verſuch gemacht haben, die Engelsburg durch Ueber⸗ 
rumpelung zu nehmen, aber durch einige volle Kartätſchenladungen zurück⸗ 
getrieben ſein. An demſelben Tage ward ein Angriff von Porta del Po⸗ 
polo erwartet, allein es blieb bei einigen Kanonenſchüfſen; geſtern ſoll bei 
Porta Salora Etwas vorgefallen ſein. g (D. Ref.) 

— Die neu organifirten Squadre delle sette colli (Schaaren der ſie⸗ 
ben Hügel) beſtehen dem Vernehmen nach großen Theils aus freigelaſſenen 
Sträflingen; wird es der Regierung gelingen, unter dieſen die ſtreuge Dis⸗ 
ziplin zu erhalten, welche erſtes Bedürfniß ift? (D. Ref.) 

Nom, 10. Juni. Nachrichten, welche ein verwundeter Ingenieur- 
Offizier, der Civitavecchia am 11. Juni verließ, nach Marſeille mitbrachte, 

melden, daß das Feuer der Römer faſt auf der ganzen Linie aufgehört 
hatte und nur noch einige Kanonen denen der Franzoſen antworten. ı Die 
Mauern werden bald zerſtört ſein und man hofft, am 15ten oder 16ten in 
Rom einzuziehen. Freilich darf man aber mit der Einnahme der Stadt 
die Frage noch nicht für erledigt halten, da bie kurzſichtigen Umgebungen 
des Papſtes und die Meinungsverſchiedenheiten in der Diplomatie die Lö⸗ 
ſung erſchweren. . f 

Trieſt, 15. Juni. Nach Briefen aus Meſtre vom 13ten war der 
Feldmarſchall Radetzky im Hauptquartier Meſtre angekommen. „Der Feld⸗ 
marſchall hatte, um, Verheecungen und Blutvergießen zu vermeiden, einen 

arlamentair nach Venedig geſendet, und den Einwohnern eine allgemeine 
nei und die Beibehaltung der Bürgermiliz zugeſichert. Auch dieſer 
großmüthige Antrag wurde zurückgewieſen. 

Trieſt, 16. Juni. Seit geſtern Abend bis in dieſem Augenblick, kurz 
vor dem Poſtſchluſſe, hört man faſt ununterbrochenen Kauonendonner aus 
der Gegend der Lagunenſtadt. Aus Anfona vernehmen wir aus glaub⸗ 

würdiger Quelle, daß alle feſten Punkte unterhalb der Stadt bis auf hun⸗ 
dert Schritt um das Kaſtell von den Unſrigen beſetzt ſind. Bis jetzt wurde 
aber weder das Kaſtell noch die Stadt ſtark bombardirt, während nach 
Ausſage eines vor einigen Tagen eingetroffenen Kauffahrerg ein großer 
Theil der Stadt durch unſere Geſchütze bereits furchtbar gelitten, und das 
Feuer nunmehr gegen das Kaſtell gerichtet ſein ſoll. Mehrere in die Stadt 
führende Wafferleitungen wurden zerſtört und es herrſcht daher dort großer 
Mangel an Trinkwaſſer. Das Kaſtell ſoll mit Lebensmitteln und Muni⸗ 
tion hinreichend verſehen fein. Am 12ten machten etwa tauſend Mann 
von der Beſatzung Ankonas einen Ausfall, wurden jedoch von einem Ba⸗ 
taillon Hohenlohe mit dem Bajonnet zurückgeworfen. General Zambecant 
droht die Stadt vom Kaſtell aus zu bombardiren, wenn ſie von Uebergabe 
ſpreche. Ein Ausfall am 12ten wurde abgeſchlagen. N 

— In Mailand ſoll General Dabormida und Miniſter Pinelli ange⸗ 

kommen ſein, um das Endprotokoll mit Sardinien zu fertigen. 


5 (D. Ref.) 
Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin. Der Stabsarzt Dr. Mette läßt anzeigen, daß im hieſi⸗ 
gen Garniſon⸗ Lazareth ein Cholerafall der ſchlimmſten Art vorgekommen 
ſei, ſo daß der davon Betroffene in 8 Stunden geſund und todt ge⸗ 
seien. 


Nom, 9. Juni. 


Eine pommerſche Bürgerzeitung erſcheint hier jetzt, redigirt von 
Benfey. a 
75900 Neue Stettiner Zeitung theilt in einer der letzten Nummern 
den durch einen Gaſt im Fürſten Blücher beabſichtigten Diebſtahl von drei 
Dutzend ſilberner Löffeln mit. Der Dieb ward auf der That ergriffen 
und wohl etwas unſanft behandelt, demnächſt auf die Polizei geführt. Das 
Verfahren gegen den Uebelthäter tadelt die Neue Stettiner. Wie ſie über 
die That ſelbſt denkt, geht aus ihrer Darſtellung nicht hervor, die etwas 
eigenthümliche Begriffe derſelben von Recht und Unrecht durchblicken läßt. 


Getreide ⸗ Berichte. 
Stettin, 20. Jun:. 


Für Weisen in loco und ſchwimmend 55—56 Thlr. bez, 
Roggen, in loco 25½ 27 ½ Thlr., pro Juni— Juli, 20% 27 ½ Thlr., 
pro Juli Auguſt 28 ½ 28 ¼ Thlr., zulezt 25% Thlr. für Sopfünd. Wgare 
bezahlt, pro Septbr. Oktbr. 29%, —29 ½ Thlr., zuletzt 29 ¼ Thlr. für 82pfünd. 
und 30 Thlr. für Sopfünd. Waare bezahlt. 
Gerſte, 28 Thlr, ab Stralſund bez. 
Hafer, 15½— 17 Thlr. 


Leinöl, in loco 10 Thlr. mit Faß, pro Juli 9¼ 10 Thlr. mit Faß bez 


| 


Rübol, rohes, pro Juli— August 12% Thlr., pro Septbr. — Okt. 12, 
12½4. Thlr. auf Lieferung bezahlt: 218 8 A . 12 — 
Spiritus, roher, in loco 22, —23% mit Faß, pro Juni— Juli 22%, % 
pro Juli — Auguſt 22 ½ %, pro Auguſt 21¾ %, und pro Septbr. 0% Yen 


Tandmarkt⸗Preiſe: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
54 a 57 25 à 27 20 a 22 15 a 16 26 2 28 Thlr. 
o SR 
Alm heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: eizen na i 
56-2" 8 5 9 5 ch Qualitat 
s oggen, in loco 25½.—28 Ir.) ſchwimmend 20½ —28 Thlr., pro i 
bis Juli 26%, Thlr. Br., 20½ G., pro Juli— Auguſt 27%, a 26% Kuhn. Nr 
20% Br., 26% G., pro Auguſt— Septbr. 27% Thlr. nominell, pro Sepibr 
Oktbr. 29 a 28½ Thlr. verk., 28 / Br., 28 ½ G. 
2 ‚grobe, in 9 Thlr., ee 1820 Thlr. 
afer, in loco na nalitaͤt 15 —1 r., pro Juni Juli fuͤr 4 
18 Thlr. Br., 16 ½ zu machen. e Wik pft 

Erbſen, Kochwaare 27—30 Thlr., Futterwaare 25—20 Thlr. 

‚NRüböl, im loco und pro Juni 12%, Thlr. Br., 12%, bez., pro Juni 
Juli, pro Juli—Auguſt und pro Auguſt — Septbr. 12%, Thlr. Br., 12%, G., pro 
Septbk. —Oktbr. 12%, a 121%, Thlr. verk. u. Br., 12% G., pro Okibr. —Nobbr. 
u. pio Novbr — Dezbr. 12¾ Thlr bez. u. Br., 12½ G. f 

Xeindl, in loco 10 Thlr. Br., auf Lieferung 10 Thlr. Br., 9 G. 

Spiritus, in loco ohne Faß 6% a 10%, Thlr. verk, pro Juni Juli 
1 ro 1 08 PH ROH A RIE DE 1 0 56 pro Aug. 

is Septbr. K r. Br., 16% bez, 16% „ pro Septbr.— Oktbr. 16%, 
Thlr. Br., 16% G. HE e ee 5 


Berliner Börse vom 20. Juni. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Zins fuss. Brief | Geld | Gem. ‚Ziustuss. | Brief | Geld. | gem 
Prenss. frw.Anl. | 51102 (101 | Pomm. Pfdbr. 3 93 923 f 
St. Schuld-Sch. 33 — 794 | Kar-&Nm.do. 33 93 92% 
Seeh. Präm-Sch. | — 101% 1014 | Sehles,. do. 334 — — 
K. & Nm. Schldr. 32 — — dd. Lt. B. gar. do. 344 — 1 
Be en Pr.Bk-Auth-Beh. — | 894 | — 
Westpr. Pfdbr. 3 851 841 | 
ge? Posen des 4 N 973 Friedriehsd’or. |—| 1373 | 1373 
9 do. 34 — 804 And. Gldm. à b tir. — 13 12 
Ostpr. Pfaudbr. 34 — — | Disconto en 
Ausländische Fonds. 
Russ Hamb-Gert. | 5 — —— Folu. ueue fab. A 914 91 
do. b. Hope 8 4. 2 5 — N! do. Part. 500, Fl. 4 715 rl 4 
do. -do. 1. Anl, | 8 — | do. do, 300 F1.|_| — 98 
do. Stiegl. 24 A.| 4| — — Hamb. Fouer-Car 33 — — 
do. do. 5 A, 44 — Bess do. Bteats-Pr Anl! | — pe 
do.v-Rthsch. Lat.“ 5104 403 Boll. 2 oo Int. 25 — a 1) 
do. Polu.Schatze | A 684 672 Nurh. Pr. O. 40 tk. — | 27 — 
do. do. Cert. L. Aa- 5 80; 794 ard. do. 36 fr. | _| — Sir: 
dgl. L. B. 200 FL | __| — N. Bad. do- 88 Fl. i 3 
Pol. FPlabr. A. 4. C. 4 — — F 48 
zen 8 0 
FEisenbahn-Actien. 
RES eee e e 
2 * a 
stamm. Actien,| >| |Tages-Cours.i B’rlorit -Actien Tages- Cours. 
1 7 2 1 a “ 1136 
. = * 


Berl. Anh. Lit. A. B 4| 4 787 bz u. B. 3orl-Anhalt 4863 6 
do. Hamburg — 65 bz, ds, Hamburg . . 4491 4af ba, 
do. Stettin-Stargard | 4 — 881 hz. do. Potad.- Magd. 4841 bz. u. G. 
do. Potsd.-Magdebg. | 4 554 B. 556. do. do 5934 6. 
Magd.-Halberstudt 471184 C. do. Stettiner. 5103 bz u. G. 
do, Leipziger 410 — Ragdb.-Leipsiger Au e 
Valle- Thüringer 442 49 4 6. Halle: Thüringer 43 861 G. 
Cöla- Minden 2 — 773 bz "ols-Minden 44 922 a93bz, u. B. 
do. Aachen 45 464a} bz. Ahein. v. Staat gar. 34 an Ts, 
‚Bonn-Cöln I do, I ‚Priorität, 411 
Düsseld -Biberteld » 44— — do. Btamm-Prior. 44 — 
Steele- Vohwinkel l 4 — 34 bz. Bänzeld.-Elberfeld „ 4 — 
Niederschl. Märkisch. 3 721 a1 bz. u. U Niederzebl.-Märkisch. 44862 8 
do, Zweigbabu al 32 6, do. do. 5.991 6. 
Obexsehles. Ltr. A. 3463 95 bz do. II. Serle. 5 94 6 x 
do. Lite B. 3463 95 bz do Zweigbabu . F 5 
Cosel-Oderberg ER 1 do. do. 15 5 . 
Breslau-Freiburg . Aline Ühersehlesischo Ar 
. Krakau-Übersebles. . | 4| 421 6 ‘osel-Oderberg 553 
Bergisch-Märkischo 4 52 6 2 Steele-Vokwinkel 50891 B 
' Stargard-Posen 3 721272 pz. u. G Sreslau-Freiburg 15 
Btrieg- Neisse 44— . ir i 
Quittungs- | Ausi, Stamm- 
Bogen. 2 N Actien, 
Berlin-Anhalt Lit. B. 90 — Dresden -Sörlitz 12 
‚Magdel.- Wittenberg 60 — Lelprig- Dresden 2 
Anchien-Mastrleht 9 ! 30) — Shemnitz-Risa . » en 
Thür. Verbind.-Bahn | 20 Sächsisch- Bayerische 2 
Liel-Alloua 
Ausl. Guittigs.- Asısterdam - Rotterdam 95 br. 
Bogen. Mecklenburger Fr 
Ludw.-Bexbach 4 FL I——| — 331 B. 
Pesther 26 Fl. 490 
Fried.-Wilh.-Nordb- |.490 36235% ba. u. B. 


—— — — — 
‚Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


' Morgens Mittags Abende 
8 Sl" ehe i ui. | 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 20 334,19“, 384,60“, 337/10 
aaaauf 00 reduzirt. = g ＋ 165 
Thermometer nuch Reaumur. 0% ah 
Beilage 


Beilage zu No. 142 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Juni. Die am 13ten d. im Geſellſchaftshauſe abgehal⸗ 
tene ſechſte Generalverſammlung des Treubundes für König und Vater⸗ 
land hat, wie ihre Vorgängerinnen, in Tauſenden von Herzen das durch 
die Ereigniſſe der Zeit niedergedrückte Gemüthsleben aufgerichtet. Die 
weiten Räume des Verſammlungs⸗Lokals waren an jeder Stelle jo dicht 
beſetzt, daß, wie man zu ſagen pflegt, kein Apfel zur Erde konnte. Was 
iſt der Grund des Zudrangs zu dieſen Verſammlungen? Nichts anderes 
als die Speiſe, die hier das Gemüth bekommt. Der Deutſche iſt von 
Natur kein politiſches Thier. Die politiſchen Brocken, mit denen man jetzt 
allenthalben geſpeiſt wird, befriedigen ihn nicht auf die Dauer. Sein Geiſt 
hat einen Zug zur Unendlichkeit; es genügt ihm nicht, ewig an dem dür⸗ 
ren Boden der Erde zu kleben; es drängt ihn, ſich von Zeit zu Zeit zum 
Himmel zu erheben und bei ſeinem Gott die Mühſeligkeiten der Erde zu 
vergeſſen. Dieſem ſchönen Zuge, der die religiöfe Gemüthlichkeit des 
Deutſchen bildet, wird in den Verſammlungen des Treubundes in hohem 
Grade Rechnung getragen. Dieſer Umſtand erklärt feinen Erfolg und giebt 
ihm einen Werth, den auch feine Feinde anerkennen müſſen. Die Sitzung 
wurde mit dem Geſange: „Auf, auf, Ihr Preußen, und ſeid ſtark!“ eröff⸗ 
net, worauf Herr von Ledebur durch den Vortrag des ſchönen Gedichts 
des Grafen Otto von Schlippenbach vom nationalen Eigenthum die Ge⸗ 
müther auf den Vortrag des Herrn Gentzel, Predigers aus Stettin, vor⸗ 
bereitete. Dieſer Vortrag war eine Seelenſpeiſe für die Anweſenden, denn 
er wies ihnen nach, wie Preußen in feinem Konigshauſe ſtets auf dem 
Wege des Herrn gewandelt und mit ihm in Verbindung geblieben ſei. Er 
bob in dieſer Hinſicht namentlich die Fürſten hervor, die von dem großen 
Churfürſten an den preußiſchen Thron geziert haben, und brachte durch 
dieſe Charakteriſtik gewiß in jedem ſeiner Zuhörer die Ueberzeugung her⸗ 
vor, daß unter ſolchen Fürſten Preußen keine Gefahr zu fürchten habe. 
Ihm folgte als Redner Dr. Andreas Sommer mit einem Vortrage über 
den Unterſchied der ächten und der unächten Freiheit, den er damit einlei⸗ 
tete, daß er nachwies, wie der Treubund auch darin eine tiefe Bedeutung 
für das Vaterland habe, daß er ſeinen Mittelpunkt in der heiligen Quelle 
des innerſten Lebens, in der treuen Liebe zu Gott, König und Vaterland, 
ſuche. Beide Redner wurden reich mit Beifall belohnt, und die Verſamm⸗ 
lung verließ auch diesmal gehobenen Gemüthes das Lokal und zerſtreute 
ſich in der weiten Stadt, verſenkt in die herzſtärkenden Anſchauungen, die 
ſie empfangen. (Conſt. Ztg.) 

Eine charakteriſtiſche Anekdote aus Pommern! Hieſige namhafte Wollhänd⸗ 
ler verſichern uns, daß die Wolle, welche Herr Rodbertus von ſeinem Gute jüngſt 
zum Stettiner Wollmarkt gebracht habe, wegen ſeiner politiſchen Geſinnung dort 
am längſten unverkauft liegen geblieben und zuletzt billiger als neben ihr von 
gleicher Beſchaffenheit lagernde Wolle verkauft worden ſei. 

— Wie wir vernehmen, iſt der vorm. Aktuar Stein nicht gehängt worden. 
Er hat ſich feiner ſteckbrieflichen Verfolgung durch eine ſchleunige Flucht entzogen 
und iſt in Straßburg geſehen worden. (D. Ref.) 

— Mr. Coxwell unternahm geſtern Abend ſeine zweite Luftfahrt. 
Sowohl innerhalb des Kroll'ſchen Lokals als außerhalb deſſelben hatte ſich 
eine ungeheure Menge Schauluſtiger eingefunden, die man zuſammen auf 
20,000 Köpfe veranſchlagen konnte. Um 8%, Uhr flog Mr. C. nach langen 
Vorbereitungen auf. Der kolaſſale Ballon, mit Kohlenwaſſerſtoffgas aus 
der Gasbrennerei des genannten Lokales gefüllt, ſtieg, trotz des ziemlich 
heftigen Windes, ſehr ruhig und langſam auf, in nördlicher Richtung fort⸗ 
getrieben. In der ungefähren Höhe von 1000 Fuß ſtieg Mr. C. aus der 
oberen Fahrgondel in die etwa 30 Fuß tiefer hängende Feuerwerksgondel, 
aus welcher er ſogenannte 6pfündige Kanonenſchläge warf, deren Knall 
man, trotz der weiten Entfernung, genau vernehmen konnte. Gegen 8% 
Uhr war der Ballon nicht mehr zu ſehen. Mr. C. wird in der Nähe von 
Tegel zur Erde gekommen ſein. 


Poſen, 17. Juni. Vorgeſtern fand auf dem Gute des Grafen 
Cieszkowski bei Poſen ein Kongreß von Deputirten der Kreis- Direktionen 
der Liga polska ſtatt. 

Die Central⸗Direktion der Liga machte ſodann die Wahlen zur ten 
Kammer zum Gegenſlande der Berathung. Sie war der Anſicht, daß die 
Polen ſich von den Wahlen unter keinen Umſtänden zurückziehen dürften, 
im Gegentheile Sorge zu tragen hätten, daß ſie Sieger im Wahlkampfe 
blieben. Der nationale Standpunkt ſchriebe ihnen einen anderen Weg 
vor, als der ſei, welchen eine gewiſſe deutſche Partei ee 


ofen, 18. Juni. Eben erfahren wir, daß der Beſchluß gefaßt ſein 
ſoll, die offenen Städte Bromberg und Gneſen (2) zu befeſtigen oder viel⸗ 
mehr zu Feſtungen umzuwandeln, und daß, Behufs dieſes Proſpektes, be⸗ 
reits die vorläufigen Arrangements getroffen ſeien. Die Wichtigkeit die⸗ 
ſer Poſitionen leuchtet bei nur oberflächlichem Blick auf die Landcharte ſo 
ein, daß vielleicht nur finanzielle Urſachen bisher der durch jenes Projekt 
entſtehenden Vervollſtändigung der offiziellen preußiſchen Feſtungslinie ent⸗ 
egen geſtanden haben mögen, da die große Lücke zwiſchen Graudenz und 
posen einen etwaigen feindlichen Eintritt Rußlands in den wichtigen, ganz 
deutſchen Netzdiſtrikt doch gar zu ſehr begünſtigte, indeß eine Feſtungslinie, 
Thorn, Graudenz, Bromberg, Gneſen, Poſen, Glogau jedem unerwünſch⸗ 
ten öſtlichen Nachbaren ein beachtungswerthes Merkzeichen entgegenſtellen 
würde. Auch mit dem Gerüchte der Möglichkeit einer Abtretung der zu 
demarkirenden polniſchen Landſtraße des Großherzogthums von Rußland 
dürfte das neue Projekt wohl gar in Harmonie zu bringen ſein. Denn 
wenn gleich weſtlich Gneſen noch ein kleiner, etwa 4 bis 5 Meilen brei⸗ 


ter Strich nach der Demarkations⸗Linie polniſch bleibende Erde liegt, fo. 


dürfte man doch wohl nicht anſtehen, denſelben zu dem Deutſch bleibenden 
Theil der Provinz zu ſchlagen, und ſomit für jede Evenualität, ſelbſt der 
jetzt ſtark auftauchenden Sage eines neuen Pelenreichs unter ruſſiſcher 
Suprematie mit den Garantieen des ruſſiſchen Conſtitutions⸗Verſprechens 
von 1815 geſichert und ſo unter allen Umſtänden gegen ein weiteres Vor⸗ 
dringen des flaviſchen Elementes gegen Deutſchland, geſichert zu fein. — 
Der demokratiſch geſinnte Theil unſerer Bevölkerung, namentlich die An⸗ 


Donnerſtag, den 21. Juni 1849. 


T1 


hänger der Frankfurter Neichsverfaſſung, haben beſchloſſen durch Nicht⸗ 
wahl einen Proteſt gegen das oktroyirte Wahlgeſetz einzulegen. — Die 
Cholera ſcheint, glücklicher Weiſe, nicht in der vehementen Weiſe fortzu⸗ 


grafliren wie fie begonnen. (N. Pr. Z.) 


Aus Weſtphalen. Das Attentat auf den Prinzen von Preußen 
hat hier eine ungemeine Entrüſtung hervorgerufen und wird einen tiefen 
Eindruck auf das preußiſche Heer machen. 

Nach ſolchen ruchloſen Vorfällen werden die Vaterlandsfreunde, welche 
Meinungsverſchiedenheit fie auch trennen mag, mit Thiers Ausſpruch ein- 
verſtanden ſein: 

„Das Land muß wiſſen, daß alle guten Bürger ſchirmend hinter den 
Geſetzen ſtehen!“ 

Die hieſige Demokratie hat viel an Selbſtvertrauen verloren, allein 
fie lebt und wirkt im Stillen. Wir ſcheinen auf neutralem Boden zu le⸗ 
ben; der Oberpräſident in Preußen, der Regierungspräſident in Berlin, die 
Behörden, als Folge, nicht kalt, nicht warm. 

So iſt z. B. in Hagen am hellen Tage vor Hunderten von Meuſchen 
ein Pulverwagen geplündert und die Munition vertheilt worden, und die 
Gerichte quälen ſich vergeblich ab, die Thäter zu ermitteln! Warum wird 
nicht ernſtlich eingeſchritten? Strafloſigkeit iſt die Mutter der Verbrechen, 
und es wäre längſt Zeit geweſen, den Beweis zu führen, daß noch eine 
kräftige Regierung beſteht im Lande. (D. R.) 


Frankfurt a. M., 14. Juni. Die geſtrige Nummer der Deutſchen 
Zeitung hatte der A. Allg. Ztg. einen Correſpondenz⸗Artikel aus München 
vom 10. Juni entlehnt, in welchem ſich die bairiſche Politik des Stelzen⸗ 
ganges wieder wunderbar abſpiegelt. Wir halten es der Mühe werth, 
einige Worte der Berichtigung darauf folgen zu laſſen, indem wir dem 
Reiche Baiern und ſeiner geſchminkten Politik des Dichters Ausſpruch zur 
Beherzigung empfehlen: „Setz' dir Perrücken auf von hunderttauſend 
Locken, ſteck deinen Fuß in ellenhohe Socken: — du bleibſt doch immer 
was du biſt.“ Das kleine Mittelreich Baiern glaubt immer noch, daß es 
prunken und prahlen, den Leuten Sand in die Augen ſtreuen und hinter 
hohlen Redensarten von ſeiner geſchichtlichen Miſſion die ins letzte Sta⸗ 
dium getretene Souveränetäts⸗Schwindſucht verbergen kann. Der erwähnte 
Correſpondenz⸗Artikel verſucht dies durch die Behauptung, es fer die Nach⸗ 
richt, als habe Baiern Preußen um militäriſche Hilfe gegen die Pfalz an- 
gegangen, eine reine Erfindung. Zufällig find wir ein wenig beſſer un⸗ 
terrichtet, als der Münchener Correſpondent, oder glücklicher als dieſer, da 
wir die königlich baieriſchen Stelzen auf unſerem ſchlichten thatſächlichen 
Gange nicht bedürfen. Die Sache verhielt ſich wie folgt. Baiern fühlte 
ſich kodtkrank, aber es erkannte nicht, daß dies mit den Sünden zuſam⸗ 
menhing, welche die Wittelsbacher von den Welfen geerbt, die ſich ſeit 
Herzog Wilhelm IV., unter Kurfürſt Maximilian, mit dem Nymphenbur⸗ 
ger Traetat und auf dem Wiener Congreſſe immer unheilvoller angeſam⸗ 
melt hatten, Oeſterreich ſah ſeinen kranken Nachbar mit den theilneh⸗ 
menden Blicken lachender Erben an und — verhieß Hilfe. Es kamen die 
überſchwenglichſten Troſtſprüche von Wien, indem man dort nur eine 
Lebensgefahr für Baiern zu entdecken behauptete, nämlich die, wenn das 
Münchener Cabinet ſich auf Unterhandlungen mit Preußen einließe oder 
gar auf den Berliner Entwurf einginge. Von Bregenz aus ſollten etwa 
6000 Mann und, wenn dies nicht genügte, ſofort noch an 8000 Mann 
von Böhmen her der baieriſchen Regierung zu Hilfe kommen. Die Herren 
in München fühlten ſich einen Augenblick erleichtert, und ihre im ſüßen 
Dankeslächeln nach Wien hin gefaltete Stirn furchte ſich trotzig ⸗finſter ge⸗ 
gegen Berlin. Indeſſen die Tage verſtrichen im angſtvollen Warten, die 
Schmerzen wurden heftiger, und als die Hilfe immer noch nicht erſcheinen 
wollte, ſchickten die wehklagenden Staatsmänner umher und ſuchten den 
Arzt. Aber wie groß war der Schreck. In Torol und Vorarlberg beſaß 
man nur 1400 Mann vom Regiment Großfürſt Michael, in Böhmen ein 
Paar Bataillone und nicht mehr voll 2 Schwadronen von Palatinal⸗Hu⸗ 
faren, — darauf redueirte ſich nicht etwa die zur Hilfleiſtung bereite, ſon⸗ 
dern die ganze lokale und für Oenerreich ſelbſt unentbehrliche Macht. 
Nach dieſer Enttäuſchung änderte ſich die Sprache gegen Berlin. Die 
baieriſche Regierung erbat von Preußen bundesmäßige Hilfe gegen die 
Pfalz, indem preußiſche und baieriſche Truppen ein gemelnſchafklüches a 
Corps bilden ſollten; dieſe Hilfe ſagte Preußen ohne Bedingungen bun⸗ 
desgetreu zu, und ſie wird jetzt geleiſtet. Das zur g 


, . 3tg.) 
Frankreich. 


Paris, 16. Juni. Aufmerkſame Beobachter haben den inneren Zu. 
ſammenhang zwiſchen dem revolutionairen und dem aſtronomiſchen Kalen⸗ 
der Frankreichs ſchon längſt erkannt. Es iſt eine von den Naturforſchern 
auf beiden Gebieten feftgeftellte Thatſache, daß die ſchöne Jahreszeit mit 
ihren gewaltigen Zeugungskräften nicht allein dem Geſange der Fröſche, 
ſondern auch dem der Marſeillaiſe, nicht allein dem Schwärmen der Irr- 
lichter, ſondern auch dem der Wühler, nicht allein dem Wachsthum der 
Pilze, ſondern auch dem der Barrikaden ſehr günſtig if. In der Tages⸗ 
Geſchichte Frankreichs ſcheint der Monat Juni eine verhängnißvolle Rolle 
zu ſpielen. Aufſtand und Belagerungszuſtand: das ſind die beiden Ereig- 
niſſe, die wir nun ſchon zum zweiten Male in regelmäßiger Aufeinander⸗ 
folge in ſeinen Blättern verzeichnet finden. Aufftand? So fragen kier 
mit ungläubiger Miene des „National“ die heimlichen Gönner des Ber⸗ 
ges, die ſich durch ihn gerne hätten die Kaſtanien aus dem Feuer ziehen 
kaſſen. Aufſtand wäre eine friedliche Demonſtration zu Gunſten der Ver⸗ 
faſſung? Eine friedliche Demonſtration, die aufrühreriſches Geſchrei aus⸗ 
ſtößt, einen Miniſter mißhandelt, die Truppen durch Flintenſchüſſe reizt 
und Barrikaden baut! Zu Gunſten der Verfaſſung, die fie durch ihre be⸗ 
waffnete Zuſammenrottung verletzt! Auch vergeſſen jene Herren, daß dieſe 
Bewegung auf den Straßen mit der Bildung des Convents, mit der Ein- 
ſetzung einer proviſoriſchen Regierung von Seiten des Berges Hand in 
Hand ging: Maßregeln, deren verfaſſungsmäßige Berechtigung nachzu⸗ 
weiſen dem National noch nicht gelungen iſt. Doch verzweifeln Sie 


nicht: was wäre der perſiden Sophiftif eines Armand Marraſt unmöglich? | ausbrach. Palmerfion gab Alles zu und beſtritt nur bie Möglichkeit un 
Viel erklärlicher iſt dagegen das ungläubige Lächeln der Pariſer Bevölke- Ausfuhrung. Keiner der beiden Parteien ſchien den Paſſus in den neuen 
rung bei dem Wort Belagerungszuftand, von deſſen Daſein fie nicht die [Reichs⸗Konſtitutionen der drei norddeutſchen Königreiche zu kennen, wo. 
leiſeſte Unbequemlichkeit empfindet. In der That, wenn man in den amt⸗ durch die Ernennung von drei Schiedsrichtern vorgeſehen iſt. Lon 
lichen Blättern lieſt, daß der Belagerungszuſtand über Paris und den Be- | Palmerſton, mit einer gewiſſen Pietät gegen einen ehemaligen Konf. 
1 0 iſten Militair-Diviſion, d. h. den Umfang von 11 Departements, derirten und Gönner, ließ deſſen Schoßkind fo ſanft wie möglich durch. 


mit einem Flächen - Inhalt von über 1100 Quadratmeilen, ferner über | fallen, 


Lyon und den Bezirk der ten Militair⸗Diviſton, d. h. den Umfang von 5 — Es muß wunderbar klingen, daß man ein Geſetz einzubringen ge. 
Departements mit dem Flächen⸗Inhalt von über 500 Quadratmeilen ver⸗ nöthigt iſt, zu verhindern, daß ein Menſch durch eigenen Willen gehängt 
fühlt ſich ein liberales Gemüth, unheimlich durchſchauert.] werde, und doch iſt dies in Hinſicht auf Herrn Smith O'Brien der Fall 
Millionen müſſe unter dieſem | der zum Tode wegen Hochverrath verurtheilt, beharrlich die Begnadigung 
Drucke dieſer Regierungsgewalt erſticken. Kommen Sie hierher! Sehen durch Deportation ausſchlägt, und wenn er nicht auf freien Fuß gefegt 
Sie, wie belebt der Verkehr, wie muthig die Börſe iſt, wie zufrieden das [werde, die Vollſtreckung des Urtheils verlangt. Ein Zweifel über das 
Geſicht des wackeren Arbeiters, des rüheliebenden Bürgers lächelt, und | Begnadigungsrecht der Krone macht, daß ein nagelneues Geſetz hierüber 


ängt iſt, fo 6 ( 
Mean a, das geiſtige Leben fo vieler 


Sie werden ſelbſt bald alle traditionelle Furcht vor dem Geſpenſte der | erlaffen werden muß. 


„Ausnahms⸗Maßregel“ abſchütteln. Doch ich vergeſſe, daß Sie nicht erſt Ru 5 laud und Polen. 


nach Paris zu kommen brauchen, um dieſe Erfahrung zu machen. — Ueber 


die Flüchtlinge des improviſirten Convents verlautet Nichts Beſtimmtes, Von der polniſchen Grenze, 11. Jun. Höhere ruſſſche Offziere er 
und es wäre kein Unglück fur Frankreich, wenn ſie ſämmtlich glücklich uber [zählen, daß, als das Verlangen des öſterreichiſchen Kaiſers um ruſſiſche Hülfe 
den Kanal, oder gar über den Ocean hinüber entwiſchten. Es iſt immer | nach Petersburg kam, der Czaar den Senat berief und deſſen Beſchluß darüber 
ner ieh Leut 8 Ausreigern, als zu Märtyrern zu machen. Und wel⸗ verlangte. Die Maforität war gegen die Intervention und motivirte ihr Votum 
e e S der Ordnung, daß auch Ledrü⸗Rollin un⸗ dadurch, daß die Vortheile, ſelbſt bei einem glücklichen Ausgange des Krieges, für 
cher Triumph für die! ache de BAR 187 Dat sit, erupit! würde Cicero Rußland nicht fo bedeutend wären, um die Opfer, die das Land dadurch auf ſich 
ter dieſen Ausreißern iſt. Abiit, ‚eXcessit, RER . 9 Gipfels, der bürde, zu decken. Von großer Bedeutung ſei übrigens der nachtheilige Einfſuß 
feinen Catilina los; der Berg iſt ſeines Gipfels, der auf das Land, und namentlich auf das Militair, einen Krieg für fremde Inker⸗ 
Vulkan ſeiner gährenden Kraft beraubt! Aber ich muß gerecht ſein: bie | effen zu unternehmen, Was aber das Wichtigfte fei, es gebe fih im Milttair ein 
Flucht Ledrü⸗Rollin's macht auch viele betrübte Geſichter; denn Die Zahl | Geiſt der Unzufriedenheit kund, der im Auslande ſich noch ſteigern könnte. Der 


ſagen. Frankreich iſt 


ene unde und Freundinnen iſt groß, wie die feiner Gläu- | Kalſer ließ ſich jedoch durch dieſe Gründe nicht bewegen und erklärte: er werde 
beer. See 11 r e Baar ber kiten Volksmänner mit | ſelbſt gegen den Beſchluß des Senats den Krieg führen. Da ſoll der greife Jer⸗ 
iger. Dageg d ihrer friſchen Thatkraft wohl fur immer verſcherzt. molow ſich erhoben und geſagt haben: „So wie einſt Napoleon und Karl XII. 
Ein Mann, der ſich nur bei den Haaren zu einem Wagniß ſchleppen läßt, | gegeg den 15 e ee geführt haben, die zu ihrem und des Lan⸗ 
6 der kindiſche Furcht zeigt und vor dem nahen⸗ des Verderben ausgefa len find, jo wird es auch jetzt mit dem Czaaren fein, — 
in den Augenblicken der Gefahr kindiſe; ö em nahen er ſtuͤrzt ſich und das Vaterland in Gefahr! Gott gebe, daß ich mich irre! Die 
M d t zwei in ichkeit mö 1 

den Feind ohne Schwerkſtreich davon maß ein Ks j erlich RN ganze Verantwortlichkeit möge der Czaar auf ſich nehmen.“ — Das Kaiſerliche 
Frankreich unauslöſchlichen Brandmalen als feig und läch 10 gezeich Schloß in Skierniewice wird zum Empfange der Kaiſerin ſchleunigſt in Bereit: 
iſt; einen ſolchen Mann kann ein großes Volk nicht mehr zum Lenker feiner | ſchaft geſetzt; dieſelbe ſoll binnen Kurzem mit ihrem Hofſtaat und Familie dort 
Geschicke ee Wie allgemein hier die Achtung für die bebe oe 90 und 15 as ERS 1710 au daß ie auf Anrathen 

t i $ iaf iſt, zeigt die Entrüſtung, welche die von | der Aerzte geſchehe, da die Kaiſerin feit vielen Jahren in Folge des ſtrengen 
mit ihrem Perſonal und Material iſt, zeig erde 1 Klima's an der Bruſt leidet. — Man ſpricht hier, General Rüdiger wolle ſeine 


ihrem graden Sinn un 


einigen Nationalgardiſten in den Druckereien der Herren Proux und 


Herrn Boule auf die Summe von 180,000 Frs. Es heißt, daß die Re⸗ 


gierung den Betheiligten eine Entſchadigung bewilligen wird. Auch „geht Vermiſchte Nachrichten. 

in der erſten Legion der Nationalgarde, deren Mitglieder ſich jenen Exrep — Mehrere Pariſer Journale enthalten den folgenden Brief, den Dr, Bone 
zu Schulden kommen ließen, eine Collecte zu Gunſten der durch dieſen Akt erſter Arzt der Conciergerien, ihnen zugeſandt hat: 

der Barbarei brodlos gewordenen Arbeiter herum. Nur der „Conſtitution⸗ „In einem Augenblicke, wo die Bevölkerung von Paris durch die Cholerg 


el“ ſchwieg geſtern und wi Me: 
At ha 15 „patentirte Vertheidiger des Eigenthums“ ſeine Unter⸗ 


laſſungs⸗Sünde wieder gut. — Aus den Departements, Lyon ausgenom⸗ 
men, lauten die Nachrichten günſtig. a 
London, 17. Juni. Dienſtag Abend hielt R. Cobden fein dies jäh⸗ 


Korngeſetze iſt ihm Bedürfniß, ein ſolches wenigſtens einmal jede, Seſſion 
u 15 er motivirte nämlich den Antrag, vie Regierung bei jedem 


des Obmannes, des Königs von Holland, zuzaſchreiben war, daß kein Krieg | z. B. Reibungen ac. 


Fficielle Wekanntmachungen. von Tempelburg und unmittelbar an der flößbaren 
Wee 9 N Döbritz belegenes Gut Wallbruch mit Zubehör, Saaten 
Bekanntmachung. und Inventarium, oder die Vorwerke Steinberg und 


Am 22ften d. M., Nachmittags um 4 Uhr, follen | Niederhof einzeln zu verkaufen, und habe zur Annahme 
auf dem Rathsholzhofe 4 Schock ganze, 4 Schock halbe] der Gebote und Abſchluß des Vertrages einen Termin 
und 10 Schock viertel Ankerſtöcke meiſtbietend verkauft] auf den 2ten Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, hier 


werden. Stettin, den 18ten Juni 1839. anberaumt, wozu ich zahlungsfähige Käufer, ergebenft 
Die Sekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. einlade. Das Gut, wie die einzelnen Vorwerke, kön⸗ 
ET nen zu jeder Zeit befichtigt und die näheren Bedingun⸗ 
Bekanntmachung. gen hier eingeſehen werden. Die Vorwerke enthalten: 
Die beiden Bauftellen, a 5140 Duadratfuß umfang, allbruch, 10 M. Hof- und Bauſtellen, 19 M. Gär⸗ 
vor der Gasanſtalt, zu deren erbpachtlichen Veräuße⸗ Sn 25 M. Bose. 2507 M. Acker, 158 M. 
rung am 18ten v. M. Termin anſtand, ſollen fetzt zum Wieſen, 203 M. Brücher, 1390 M. Wald, 186 
vollen Eigenthum am 10ten Auguſt c., Vormittags um M. See und Bäche, 161 M. Wege und Triften; 
11 Uhr, im Rathaſaale hier verkauft werden. Niederhof, 3 M. Hof- und Bauſtellen, 6 M. Gärten, 
‚Stettin, den 18ten Juni 1849. 4 M. Koppeln, 803 M. Acker, 58 M. Wieſen, 39 
Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. M. Brücher, 3228 M. Wald, 178 M. See und 
Bäche, 42 M. Wege und Triften; 
Anktionen. Steinberg, 2 M. Hof⸗ und Bauſtellen, 3 M. Gär⸗ 


1 8 ten, 961 M. Acker, 15 M. Wieſen, 4 M. Brücher, 
Die auf den 23. d. M. angekündigte 1 M. Teich, 12 M. Wege und Triften. 


Auktion über ein Waarenlager neuer] Waubruch bei Tempelburg, den kalen Juni 1849. 
Kleidungsſtücke wird i e 

An . unt , ain aa an areas ala ws 
9 Uhr, Pelzerſtraße No. 660 Verkäufe beweglicher Sachen. 


abgehalten werden. Reisler. Saiten von vorzüglicher Qualität. 
: \ C. H. Grimm, kleine Domſtr. No. 690. 


Verkäufe unbetpeglicher Sachen. Su 
Eine Sendung ganz friſcher deutſcher Saiten in beſter 


Guts⸗Verkauf. 1 Qualität empfing und empfiehlt wieder 
Ich beabſichtige, mein im D.⸗Croner Kreiſe, 1 Meile C. H. Grimm, kleine Domſtr. No. 690. 


%% //% a Oel MA ak hat, Sehe I 
des Unwillens darüber, dem in Der Nationalverſammlu g auch das Organ zu feinen Freunden geäußert haben: er wolle feinen ſauer erworbenen Soldaten⸗ 
der Regierung und in der, Pablieiſtik ſelbſt die „Aſſemblee nakionale I ruhm jetzt nicht aufs Spiel ſetzen, darum ſei es beſſer, ſich zurück zu ziehen. — 
welche im ehrlichen Prinzipien⸗Kampfe die eifrigſte Gegnerin der Radikalen | Täglich kommen eine Menge rüſſiſcher Deſerteure über die Grenze, manche ſogar 
iſt, beregte Worte leiht. Der in der Druckerei des Herrn Proux ange- | mit Waffen und Armatur; die preußiſchen Grenzbehörden fangen dieſelben auf und 
richtete Schaden ſoll ſich nicht fo hoch belaufen, als man anfangs glaubte, liefern fie aus. Es iſt ein ſchmerzliches Gefüh:, die Transporte dieſer Unglück 
ſondern nur auf etwa 1200 Frs. Dagegen ſchätt man den Verluͤſt des lichen, die einem gewiſſen Tode entgegen gehen, täglich zu ſehen.“ 


ird dafür vom „National“ arg mitgenommen. | dezimirt wird, halte ich es für gut, meinen Mitbürgern und beſonders den Aerz⸗ 
ten, meinen Kollegen, mitzutheilen, daß es mir bei einer großen Anzahl von Per⸗ 
ſonen, bei denen die Cholera ſchon den höchſten Grad, nämlich Stillſtand des 
(Conſt. Z.) Herzklopfens und des Pulſes und einen Anfang zur Blauſucht (eyanose) erreicht 
. 5 . 5 hatte, geglückt iſt, die Thätigkeit des Herzens zurückzurufen und die Cyanofe auf 
Großbritannien. hören zu laſſen, indem ich den Kranken 4 Taſſen von einem warmen, mit Zucker 
verſüßten Aufguß von Lindenblüthe, Münze, Meliſſe, Camillen, Fenchel ꝛc., und 
5 0 } 1 IT Ar ea zwar immer in Zwiſchenräumen von einer halben Stunde eine Taſſe voll verord⸗ 
riges großes Mandeuvre im Unterhauſe: ſeit dem großen Siege über die nete. In jeve Taſſe ſchüttele ich 4 Tropfen flüchtiges Alkali (alcali volotil), fo 
| daß der Kranke in zwei Stunden 10 Tropfen davon nahm. K 
5 10 kes . 97 Die Wirkung davon iſt faft augenblicklich; der Puls fängt ſogleich an, erſt 
künftigen Traktat mit fremden Machten zu veranlaſſen, immer einen Ar⸗ unregelmäßig und dann ftärfer zu schlagen; der cyanifche Zustand verſchwindet, 
tikel aufzunehmen des Inhalts, daß feder Zwiſt, der wegen der Bedin- der Körper, das Geſicht und die Glieder bedecken ſich mit einem ſtarken, warmen 
ungen entſtehen möchte durch Schiedsrichter geſchlichtet werden ſolle. | und überflüffigen Schweiße, und in einigen Stunden befindet ſich der Kranke außer 
2815 0 19 der Antrag nur durch gewöhnliche Gemeinpläße Gefahr. Zuweilen ift es fogar notgwennig, die zu ſtarke Senktion mit Blutent⸗ 
über den Werth des Friedens und das Unglück des Krieges unterſtützt; in sehr bebe e N 9155 eee Rn 115 e von Handbädern 
ber de ö iedsrichterliche Sprüche in den Jahren in ſehr heißem Waſſer, einem Glas Weineſſig und etwa Grammen von Senf, 
die einzigen Thatſachen, daß ſchie Ba : ? | lun eiten mehl für 15 oder 20 Minuten hinzu; auch lege ich ein erhitztes und in Flanell 
1794 und 1814 bei den Differenzen zwiſchen Amerika und England einen | eingewickeltes Bügeleiſen auf die Herzgrube. Opiumpräparate, innerlich gebraucht, 
Bruch des Friedens verhinderten, konnten Wenige überzeugen indem es | waren der fo winfbensierthen und nützlichen Senktion nur hinverlic. Ich ver, 
damals nur der britiſchen Duldſamkeit für die offenkundige Parteilichkeit | nachläſſige auch die anderen von meinen Kollegen angewendeten Mittel nicht, wie 


5 1 ö n Wer einen leichten einſpännigen Arbeitswagen 
Direkt aus Italien erhielt ich wieder eine Sendung } 


(Lith. Corr.) 


* 


Bermiet bun g e n. 
Breite Straße No. 365 iſt von Jo⸗ 
hanni d. J. ab oder auch ſogleich die 
neu eingerichtete dritte Etage zu ver⸗ 
mietheu. 
Grünhoff No. 37, im Hauſe des Orgelbauers Herm 
Kaltſchmidt, iſt die ſehr freundlich gelegene zweite Etage, 


beſtehend in fünf Stuben und allem Zubehör, zum ien 
Oktober zu vermiethen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Reit- Unterricht. 
Die reſp. Herren, welche noch im Belt 
K von Reitmarken find, können dieſelben bis 
ſpateſtens den 30ſten d. Mts. abreiten, indem ſie ſpä⸗ 
terhin keine Gültigkeit haben. C. Wach. 
E Am iſten Juli beginnt in den Frühſtunden 
von 6—7 Uhr ein neuer Reitcurſus. Me 
; Wach. 


mit eiſernen Axen abzulaſſen hat, findet einen Käufer 
in Alt⸗Damm No. 181. Nöthigenfalls ertheilt vie 
Zeitungs⸗Erpedition Auskunft. 


Ein Knabe, der die hieſige Schule beſuchen ſoll, fine 
det Pelzerſtraße No. 803, zwei Treppen hoch, freund⸗ 
liche Aufnahme. Stettin, den 15ten Juni 1849. 


